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D.K. f.U.ttil.:

Aus dem Niederländischen Zcntralin-titut Im llirnforschimg
(Direktor: Prof. B. Brouwcr t)

und (hin Ilirnanatomi-i heu Institut der l niversitfit /urich
(Direktor: Prot. M. Minkowski)

Über die hypothalamische Opticuswurzel des Hunde«

\ on E. Frey, Zürich

Seif. 193 i befasse ich mich mit den I orselumgen über die h\istenz einer h\ polhalami-
schen Opticuswurzel. worüber der erste Bericht an einer Sit/img des Psychiatrisch-
\i urologisehen Vereins in Zürich im Wiiiirr 1935 erfolgt ist. Im August das gleichen
Jahres berichtete ich über meine ersten litfunde darüber bei Meerschweinchen und
Menschen am 2. Neurologen-Kongreß in London, 1937 erschien eine größere \hhancl-
hlnjf über dieses Thema, in welcher auf (»rund der l ntersuehungen bei Mecr-( hwein-
ehen iiml Menschen dir t\ pi.schen topographischen \ erh.iltm-*-e dieser \\ urzel geschildert

wurden. Diese werden durch die Lage der hvpothalumischen Wurzel im Basal-
abselmttt des Chiasmi! und Orientierung auf die Wandung des Kecessus opticus
charakterisiert. Vußerdem sind für d>ese \\ ur/el die vorwiegend ungckreuzlen \nteile
und die quantitativ geringeren in der Mediane sich kreuzenden Fasern typisch. 1938
erschienen Abhandlungen über die Existenz dicker W ur/cl bei \mphibien. wobei das

ursprüngliche phv logencti-che Alter dieser Wurzel hervorgehoben wurde. Diese letzte
I attache hat ihre Bestätigung durch die ontogenesi hen Studien am menschlichen
Kmbryo (1941) gefunden, da die primäre zentrale optische Bahn homolog der hvpo-
thalarnîschen Wurzel ist und die primäre Opticusanlage bei menschlichen Imhrvonen
bis .\ em Größe als eine Verbindung /wischen dem Auge und der Wandung des Kecessus

opticus auf der gleichen Seite, im Sinne des ungekreuzten \nteils der h\ pot balani Eschen

optischen Wurzel, muli vor der Chiasrnabildung nachzuweisen ist.

Die eigentliche C.hiasmaanlage ist erst bei einem menschlichen Embrvo von 3 em
Große eruierbar. Die ungekreuzten Fasern de- Chiasma /um Tractu> opticus der
gleichen Seite, die bekanntlich den phylogenetisch jüngsten \nteil des t hiastua
darstellen und in der Phylogenese erst bei den höheren Nagetieren zum Vorschein kommen,

erscheinen mitogenetisch erst, heim menschlichen Embryo von 4 cm Große. Somit
ist ersichtlich, daß die hiasmakreuzung nicht dem ursprünglichsten Zustand in der
Entwicklung der zentralen optischen Bahnen entspricht. Die primäre optische Bahn
bzw, der primäre \er\ us opticus ist in der Gc-talt de- ungekreuzten Anteile- der hy po-
thalamischen Opticuswurzel zur Wandung de- Recessus opticus noch vor der Bildung
des Chinsina vertreten. Somit wird auch der /ellige Anteil dieser Wandung samt dem
mehrschichtigen Kpcndym zum primären Sehzentrum imGehiriu was beim menschlichen
Mmbryo von 7 cm Große histologisch sehr deutlich nachzuweisen ist.

Im Laufe der letzten Jahre sind in der Literatur einige Kritiken bzw. falsche
Auslegungen meiner Befunde erschienen, von denen ich jene von Bodian. Jefferson.
Nauta und Dollander erwähnen mochte. I\s i«t hier nicht am Platz, sich mit diesen
\utoren auseinanderzusetzen, was ich bereit* 1947 und zuletzt am 4. Neurologen-
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Kongreß 1949 in Paris getan habe (eiic entsprechende Publikiiliiiii befindet sich im
.'i. limili der Verhandlungen dieses Kongresses). Irli verweise den Leser auf diese
Publikationen.

Meine bisherigen Untersuchungen betrafen das Mcerschweiiiilii-n, den Menschen,
elie- Katze, den Allen M neue us rhesus) und Amphibien.

I5e?i e?inem wissenschaftlichen Aufenthalt in Holland 1948 habe ich
meine Untersuchungen über «lie h\ pothalarnische Opticuswurzel «1er

Vi irln-ltiere an einer schönen Markschcidenserie des Hundes aus «1er

Sammlung dos iNicele-rlüiitlischen Zentralinstitutes für Hirnforschung in

Abb. 1. Hund normal. Horizontale
Markscheideiisi-rie aus der Sammlung

des niederländischen Zentral-
institutes für Hirnforsehuiig in
Amsterdam. Beiderseits total ge-
kreuzte Anteile des fihiusma, die in
elie entsprechenden Tractus optici
übergehen. In der Mitte die
hypothalamische Opticuswurzel, «leren
Fasern dem Recessus opticus
zustreben. Man siebt die Lberkreii-
zune der Traci usfasern durch die
hypothalnmisrlie-ii sehr deutlich.
Vorne unel hinten elie Höhlung des
Recess«is eiptie-us.

Amstertlam fortgesetzt und bin auf eine klare Darste-Ileing der hypo-
tlialamischen Opticuswurze-1 gestoßen. Sie- nimmt auch hier ihr«? tvpischc
Lage im Dorsalabsi-Iinitt des Chiasma e-in. In der untern Etage dieser

Wurzel, auf der Ebene, wo die letzten Tractus-Optie?us-Fasern seitlich
als Fortsetzung des (.hiasmaanteils abgehen, hebt sich elie? hypothalamische

Wurzel durch ihre? spezifische Faserrichtung deutlich hervor, wie
dies aus Abb. 1 klar ersichtlich ist. Die Fasern der hypothalarnischen
W urzel zeigen ihre typische \ erlaufsrichtiing zum medianen Gebiet des

Hypothalamus bzw. zu der Stelle, wo «1er Spalt des dritten Ventrikels
in «li«? Erweiterung des Kecessus opticus übergeht. Nur gibt es hier keine
einfache Umsäumung des medianen optischen Areals, ke?lchförmig, wie
bei Meerschweinch«?!!, von hinten, sondern «las Hauptluinen des Recessus

opticus zeigt sich von vorne, dessen Kelch die hypothalamische optische
Wurzel von vorne umfaßt.

In «l«?r obersten Chiasma-Etage sind die typischen Verhältnisse
erkennbar, mit IJberwiegen der ungekreuzten «iptischen Fasern, die in «li«?

Richtung «les mehrsi-.liichtigen Ependyms «les caudale?!! Abschnittes «les

Recessus opticus streben. Bei Verfolgung der horizontalen Schnittserie
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nach oben verlieren sich diese stets aber im Bereiche des medianen
Gebietes verbleibenden Fasern allmählich.

Eine horizontale Kontroll-Gefrierschnittserie eines normalen Chiasma

aus der Sammlung des Hirnanatomischen Institutes in Zürich bestätigt
diese Verhältnisse, wie aus einem Reumont-Sehnitt dieser Serie deutlich
ersichtlich ist.

Bei der Suche nach weiteren Hundegehirnen in der Sammlung des

Hirnanatomischen Institutes bin ich aul* ein Objekt gestoßen, das be-

Abb. 2. Hund normal (J.-Nr. 1717
der Sammlung eles Ilirnanatoini-
se?hen Instituts Zürie-h. horizemtale
Gefrierschnittserie, Silberimprä-
gnationspraparat nach Reumont,
Mikropho tographie,Vergr. 261 ach).
Oie h\ pothalarnische Opticuswurzel

mit typischer l'aseranordnung
und ihrer Beziehung zur Höhlung
deà Recessus optie-us, entspree-henel
Abb. 1 (nur liegt tlieser Se-hnitt
etwas höher im Chiasma).

reits 26 Jahre lang in Formol fixiert in der Sammlung existierte, kurze
Notizen besagen, daß das noch lebende Tier sich während einiger Zeit
abnorm verhielt, neben der schiefen Haltung des Kopfes mit Beugung
nach rechts Zeichen deutlicher Schwäche aufwies und zuletzt gar nicht
mehr stehen konnte. Man vermutete damals, daß dem Hunde
irgendwelcher Kopfunfall zugestoßen sei. Die damals vorgen«>mmerie S«?ktion

des Hundegehirnes ergab keine Zeichen von Trauma. Es wurde vom
Chiasmablock theses Gehirnes eine lückenlose Gefrierschnittserie
angefertigt und diese vorwiegend mit Silbermethoden (fast ausschließlich nach
Reumont, in wenigen Fällen nach Hortcga) behandelt; außerdem wurden

einige Markscheiden-, Nissl- und Fettschnitte hergestellt. Die Nissl-

Färbung war wegen des Alters des Präparates nicht mehr deutlich genug.
Die Fettfärbung ergab einen negativen Befund, dagegen lieferten die

übrigen Methoden ganz bemerkenswerte Resultate. Bereits an den Schnitten

aus dem untern Abschnitt des Chiasma, wo sich die total gekreuzten,

zum Tractus opticus der andern Seite verlaufenden Fasern befinden,
fielen die beiden Tractus optici bei Reumont-Präparaten durch ihr merk-
würtliges Aussehen auf. Sie zeigten eine deutliche Armut und Degeneration

der Fasern bei \ermehrung der Gliazellen, wobei die krankhafte
Veränderung der Faserstruktur aufbeiden Seiten auffallend ungleich war.
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Die- Untersuchung des Chiasma der beiden Nervi optici im Markscheidenbild

fiel durch eine fast totale Entmarkung des rechten Opticus bei

relativem Entmarkungsprozeß des linken auf. Im letzteren waren deutliche

perivascular gelegene Aufhellungen wahrnehmbar, die auch im
Chiasma zu erkennen waren.

Der \ ergleich von Markscheidenbildern aus «lein untern Abschnitt
des Chiasma mit solchen aus der mittleren Etage zeigte, daß die relative
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Abb. 3. Staupe-kranker Hund (.(.•
\r. 1502 der Sammlung eles

Hirnanatomischen Institutes Zürich.
Horizontale Gefrierschnittserie eles

Chiasma, Markse-lie-iilenfarbiiiig
nach Spiclmcyer, Schnitt aus dem
unteren Abschnitt «los Chiasma.
Mikrophotographie, Vergr. Kifach).
Der rechte Optie-us ist völlig i-nl-
inarkt, der linke weist perivascular!-
I'äntinarkungshcrele- auf. Der
gekreuzte Chiasiiiaauteil zum i-ut-
uiarkten Opticus (rechts eibe-n im
liilel) ist deutlich gelichteter als
die gegenüberliegende Chiasma-
seite. Hinter eleni Chiasma normale
Faserung der Cominissiira Giiddcn.

I'aiitmarkuiig links und die last totale rechts von unten nach oben eher

zugenommen haben und daß die entsprechenden Abschnitte der Tractus
optici ebenfalls eher stärker betroffen waren. Offensichtlich hat «1er krankhafte

Prozeß von unten nach oben eher zugenommen. Ein Hortega-
Schnitt aus der untern Chiasma-Etage zeigte am linken Nervus opticus
elas Bild ein«?r bindegewebigen Organisation von perivasculären Ent-
markungsherden. die primär offensichtlich durch ringförmige perivascular

Zellinfiltrate befallen waren. Rechts, im fast entmarkten Nervus

optie-us. waren elie gleichen perivasculären Herde, die aber viel zahlreicher
vertreten und einem qualitativ viel stärkeren Organisationspreizeß
unterworfen waren, zu sehen. Außerdem war der ganze rechte Opticusstamm
bindegewebig induriert.
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Das ganze Chiasma wurde lückenlos in Stufen geschnitten (von unten
nach oben), wobei das oben gezeigte typische Markscheidenbild «1er

Stufe 5 entsprach (jede Stufe enthielt ca. T Schnitte). \uf der Suche
nach dem hypothalamischen Anteil des Chiasma habe ich elie obersten
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Abb. 4. Staupekranker IIuiul (J.-\r. 802 der Sammlung des Hïrnanatomîschcn
Institute» Zurich, horizont «ile Gefrierschnittserie. Silberîmpragmitïonsmethode nach
Hortega, Mikrophotographie, Vergr. 66fach), Man sieht an diesem Schnitt aus dem
linken, wenig entmarkteii \ervus opticus deutlich die Vermehrung von Glia/cllen und
die perivasculären Infiltra tionsherde, sekundär bindegewebig organisiert. Größere

Herde entsprechen den perivasculären Lichtungen im Markscheidenbild (s. Abb. 3).

Abb. 5. Staupekranker Kund (J.-Xr. 802 der Sammlung des Himanatomischen
Institutes Zürich, horizontale Gefrierschnittserie, Silberimpragnationsinclhode nach
Hortega. Mikrophotographie, Vergr. 66fachV. An diesem SelmUt aus dem rechten,
total entmarkten .Nervus opticus fallt eine viel größere Anzahl von peri\ asculüren
Infiltrations- und Organisationsherden auf. Zwischen einzelnen Herden ist eine reichliche

Wucherung des Bindegewebes wahrnehmbar, was eine ausgesprochene
bindegewebige Induration des rechten Optieus-Stammes bedingt. Man beachte den großen

Organisation*herd links unten.
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\bb. 6. Staupekranker Hund (.l.-
Nr. 802 der Sammlung des llirn-
.inatonusehen Institutes Zürn h.

horizontal's Gefrierschnittserie.
Silberiiuprägnationsmethode nach
Itcu mont, Mikrophotographic,Ver-
proilerunir420fach).T)er rectoTractus

opticus (gekreuzt zum linken.
wenig betroffenen .Nervus opticus).
Deutlicher degenerativer Zustand
mit Faserausfall, Lockerungder I*a-
-•erstruktur u. slio-cn Einschlüssen.

\bb. 7. Staupekranker Hund (J.¬
Nr. 802 der Sammlung des Ilirn-
anatomisehen Institutes Zurich.
horizontale Gefrierschnittserie,
Si Iberi mpragnationsméthode nach
Keumont- Mikrophotographie.
Vergrößerung 42Ofach). Der ïîrtfrpTr
actus opticus (gekreuzt zum total
entmarkten rechten Nervus opticus).
Km\ ici fortgeschrittenerer Degenera

tionszustand, mit stärkerem .!• a-
5erausfall und zahlreicheren Zellein-
schlusscn und ausgesprochener
Lockerung der Struktur im
Vergleich mit der rechten Seite (s.
Abb. 6).

Vbb. 8. ìNorinales Chiasma de*
Hunde? (J.-lNr. 1717 der Sammlung
des Hirnanatomischen Institute*
Zürich, horizontale Gefrierst (minse

rie. Silberimprägnationspraparat
nach Keumont,Mikrophotographie,
Vergr. 420fach). Normale. I'aser-
struktur eines Tractus opticus,

deren Gestaltung noch stärker die Degenerations/ustande an den Tractus optici des

staupekranken Hundes unterstreicht. Kontrollpraparat zu den Abb. 6 und 7.
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Stufen fast ausschließlich mit der Silbcrimprägnationsmethode nach
Reumont behandelt, was sich mit ganz bemerkenswerten mikroskopischen

Befunden belohnt hat.
Bemerkenswert war der degenerative Prozeß, dargestellt mit Silber-

imprägnationsmcthoele nach Reumont, an beiden Tractus optici. Der

zum wenig betroffenen linken Nervus opticus gekreuzt verlaufende
rechte Tractus opticus wies bei Lockerung der Struktur und Gliose-

bildung einen deutlichen Faserausf'all auf (Abb. 6).
Der zum total entmarkten rechten Nervus opticus gekreuzt \ erlaufende
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Abb. 9. Staupekranker Hund (.I.-Nr. »02
«1er Sammlung des Hirnanatomischen In-
«titute» Zürich, horizontale Gefrierschnittserie,

Silherimprägnationsinethodc nach
Reuinunt. Mikrophotographie, Vergr.
21 fach). Das \real des medianen optischen
Kerncis mis elem dorsalen Abschnitt des
Chiasma. Die- rechte, mit dem total e-iit-
iii.irkti'ii reehton Opticus korrespondierende

Seite des medianen optischen Tube r-
kernes ist sichtbar atrophisch und enthi.lt
gar keine l-'uscrung der hypothaliunisi'hen
optischen Vi urzel. \uf der linken Seile des

optischen l'uberkernes sinel spSrliche hv-
pothalumische Fasern wahrnehmbar,
Bemerkenswert ist die starke- Erweiterung
«les Reeessus optieuscaudal \ mn eiptisehen
Tuberkeln.

linke? Tractus opticus zeigte einen viel ausgesprocheneren degenerati\ en
Prozeß mit auffallendem Faserschwund und viel stärkerer Gliose (Abb. T).

Der Degenerationsprozeß als solcher unti die \crs«-hieelenen Grade-

desselben an beiden Tractus optici wenlen beim ^ ergleich mit Präparaten

«l«-s normalen Tractus opticus eines Hundes, «lie mit der gleichen
Silberimprägnationsmethodc und in gleicher Vergrößerung dargestellt
sind, noch deutlicher unterstrichen (Abb. 8).

Im dorsalen Abschnitt des Chiasma hat sich auf der Stufe 10 das Areal
des von mir bei Meerschweinchen zuerst beschriebenen medianen
optischen Kernes abgesondert. Hier waren auf der linken Seite die
spärlichen, gegen die Wandung des Recessus opticus \ erlaufenden hypo-
thalamischen optischen Fasern sehr deutlich erkennbar. Auf der Seite
des rechten, total degenerierten Nervus opticus waren auf dieser Ebene-

gar keine hypothalamischen Fasern nachweisbar, was bezeugte, daß «lie-

hypothalamische optische Wurzel der rechten Seite dieses Chiasma einem
totalen Schwund verfallen war. Die- ganze rechte Seite des medianen

optischen Kernes war dazu auffallend atrophisch. Diese Verhältnisse
blieben bei \ erfolgung «1er Faserstrukturen der hypothalamischen
optischen \\ urzel hi» auf die oberste Dorsalschicht des Chiasma konstant.
Diese bemerkenswerten Verhältnisse im degencrativen Prozeß der In po-
thalainisi-bi-ii optischen Wurzel wurden beim Vergleich mit einem
normalen Kontrollpräparat besonders klar. Die Abb. 9, 10 und 11

demonstrieren in anschaulicher Weise diese Befunde.
Der Kecessus opticus liei durch eine starke Erweiterung seines eau-

«lalen Abschnittes auf. Die obersten Schnitte- ele-r Serie zeigten zuletzt
nicht nur den \ölligen Ausfall der hypothalamischen Fasern auf «1er

rechten Seite, sondern demonstrierten in klarer Vi eise di«? oben erwähnte
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Vhb. II). Staupekr.inker lliiml (J.-Xr. 802 «1er Sammlung lies Hiriinniitoniise-hen In-
siiiuti-s Zürich. horizontale Gefrier-tbniltserie. Silberimpi-aBgnntionsniothoile! mich
Keumont. Mikrophotographie. Vergr. 373faeli). Die linke hypolhalnniischc Opticuswurzel«

korrespondierend mit dem sresuiidereri linken Xervils opticus. Stark nusgt>
spreie'liener \usfall eler Fasern der hypothalamischen Opticuswurzel mit (alieise eler

gelichteten Stellen. Ein Vergleich mit normaler hypothalamîscher Opticuswurzel aus
Abb. 12 zeigt deutlich die Starke des degenern liven Prozesse« (Detailbild I aus \bb. ')).

Abb. 11. Stanpekranker Hund (J.-Xr. 802 «1er Sammlung des Hiriuinatoinisehcu
Institutes Zürich, horizontale Gefrîerseïhnîttserie, SilberimpraE-nalioii-ine-lhiiele- iine-li
Keumont. Mikrophotographie. Vergr. 373fae'h). Totaler Ausfall eler rechten llalfle der
h\ pothalamisrben Opticuswurzel. korrespondierend mit eleni Iettai riilmarkien
rei bien Xcrvus optimi*. Starke Gliose de- raserlosen Substrates. Oie rechts im liilil
Wl ihm ehm baren spärlichen optischen Fasern -lammen von der üe-iineleren buken ll.ilt ti¬

ller hypothalamischen Opticuswurzel (-. \bb. Ul). (Detailbild 2 ans \bb. ').)

\trophie des medianen optischen Areal- der rechten Seite, was aus Uib.
13 sehr deutlich zu erkennen ist. Es ist noch zu ergänzen, daß «las

Substrat der total degenerierten rechten Hallte der hypothalamischen
optischen W urzel einer starken Gliose unterworfen war.
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Abb. 12. Normales Chiasma des
Hundes (.[.-Nr. 1717 der Sammlung
des Hiriiaiiatomi-ilien Institutes
Zürich, horizontale Gefrierschnittserie.

Silber impr.igna tiousmetboele

iiachKeumonl. Mikrophotographie,
Vergr. 120faeh). Det.ulbildausAbb.
2. Xormale Fuscrung «1er hypothn-
lamise-hcn Opticuswurzel. Ein
Vergleich eler Faserung der hypothalamischen

Opticuswurzel mit solcher
des normalen Tractus opticus vom
gleichen Fall (s. Vbb. 8) zeigt deutlich eine ganz andere Fascranordnung. Diese zwei
optischen Facituiiï—-.steine, dargestellt bei gleicher Vergrößerung und mit gleicher
Methode, «eisen charakteristische morphologische Strukture-igenarten auf. .-.ohi im
Zusammenhang mit der Fimktionsuufgahc. Dieser morphologische l nterschied, nebst
dem topographischen\ erhalten der hypothalamischen Opticus« urzel (s. Abb. 1) schließen
völlig «lie \iiu.ihmeaiis, daß der auf eleu Abbildungen 1 und 2 dargestellte mediane Faserzug

mit eleu Trae tiisfascrn identisch sein konnte. Ein Vergleich dieses Bildes mit Abb. 10

demonstriert deutlich die Starke des degenerativen Fascrinisfulles der linken Hüllte
«1er hypotbalaiiiisebeii Opticuswurzel- kontrollpraparat zu den \bb. 10 miei 11.

1

Abb. 13. Slaupekranker Hund (J.-Nr. 802 derSamm-
lung eles Hirnanatomischen Institutes Zürich, hon
zontale Gefrierschnittserie, Silberiinpragnatioiis-
méthode mieli Keumont. Mikrophotographie. Vergr.
21 fach). Die- oberste Partie des medianen optischen
Tuberkerne-s bei einer ganz symmetrischen Schnitt,
lührimg. Man erkennt eine sehr starke Krueilerurig
des Ree-essus opticus und eine ausgeprägte Vlrophie
und Gliose der rechten Hälfte des medianen optischen
Tuberkerne- mit völligem Faserausfull verbunden.
Vuf der linken Seite sind auch bei die-sir \ erüroße-

rung die spärlichen Kisern der hypothalamischen
Opticuswurzel e-rkentibar. Dieser Itelunel lieiert eine
neue Bestätigung eler Tatsae-he. elaß mit der Dégénérât

ion der liy potlialamisi:heiioptischen 1- .isern.iue?h
ein Schwund des Ventrikelgrau un lîeieiebe des
Recessus opticus entsteht.

/

Es wären noch \ iele weitere- Einzelheiten ele-r sehr interessanten \ er-
hältnisse- elie-se-r Serie zu erwähnen bis auf den Nachweis von marklosen,
der Degeneration nicht unterworfe-iie-n Faserzüge- im hvpothalamischcn
optischen Gebiet, die offensichtlich nicht optischer fNatur sind und eventuell

Bczie-Iiiing zum Hypophysenstiel haben, was aber im Rahmi-ii
dieser Arbeit nicht weiter ausgeführt wird.

Di«? Durchmusterung «1er Schnitte der übrigen Teile dieses Gehirnes

ergab den Nachweis von ähnlichen vasculärcn Herden im Kleinhirn-
mark. Damit war es möglich, ein«- genaue klinis«-he- und pathologisch-
anatomisch«- Diagnose zu stellen auf eine chronische Encephalitis nach
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Staupe. Dieser chronische postencephalitische Prozeß hat das Gehirn

an 2 Stellen betroffen, am Kleinhirn und an ele-r Basis des Hypothalamus,
mit spezieller Beeinträchtigung der optischen Hahnen.

Das Verhalten der ungekreuzten. zum gleichnamigen Tractus opticus
verlaufenden Fasern im Chiasma konnte «lurch diese l ntersuchung nielli
erfaßt werden. Theoretisch wäre anzunehmen, elaß die Existenz dieser

Fa-ern insofern die Situation in den beiden Tractus optici beeinflussen
sollte, als ele-r ge-suntlere Tractus optici!- «1er rechten Seite durch ele-n

Ausfall der ungekreuzten Fasern aus dein -lark tlegenerierteii rechten

Opticus entsprechend beeinträchtigt werden könnte. Das.-elbe wäre
über den Tractus der linken Seite zu sagen, aber im unigekehrten Sinn
des Wortes. «I. h. daß der linke Tractus. der viel stärker degeneriert isl
als der recht«-, elureh die Fasern des linken Opticus eher verstärkt werden
sollte Anderseiis wäre anzunehmen, daß die ungekreuzten Fasern, die
bekanntlich elie- dorso-laterale Partie im Chiasma einnehmen, durch den

Krankheitsprozeß eher -tärker in Mitleidenschaft gezogen w erden -ollten.
Die- Tatsache, daß die oberen Etagen ile- Chiasma deutlich stärkt r

befallen worden sind, bis zum totalen Vusfall der hypothalamischen
Wurzel de-r rechten Seite, ist von besonilerer prinzipieller Bedeutung. .Sic

spricht für die Möglichkeit einer elektiven Schädigung des dorsalen
hypothalamischen opiisehen Fasersystems bei toxisch-entzündlichen Prozessen.

Ergänzend isl zu sagen, daß die von mir bereits bei verschiedenen
Wirbeltieren (Mensch, Meerschweinchen. Amphibien) beschriebenen

Beziehungen der optischen Fasern aus dem Bereiche der hypothalamischen
Wurzel zum Kpe-nelvni des Recessus opticus bei diesen Untersuchungen
nochmals jbre Bestätigung fanden. Tatsächlich lieferte die Anaiv sc der

Silbi-rimprägnation—chnitte aus den obersten Schichten des medianen

Optischen Tuberkerries eindeutige Bilder, die. bei starker \ ergröße-rimg.
die bereit- von mir beschriebenen Tatsachen ele-r Endigung von optischen
Fasern im mehrschichtigen Ependvm de- Recessus opticus bestätigen
ließen.

Der eigenartige, abgestufte Degenerationsprozeß «1er optischen
Leitungssysteme im Chiasma des staupekranken Mundes kann nach folgenden

Gesichtspunkten analysiert und zusammengefaßt werden:
1. Der eigenartige, chronische, entzündliche Prozeß im Chiasma des

staupekranken I lundi-.- hat die beiden Nerv i optici ungleich befallen, wobei
der rechte Opticus eine fast totale Entmarkung erlitt. Der Entmarkung—
preize-ß geht parallel mit de-r Zahl. Größe und Organisationsstärke der

perivasculären [nfiltrationsherde. Dieser Prozeß der bindegewebigen
Organisation geht auf der rechten entmarkten Seite bis zur totalen
bindegewebigen Durchwucherung ties Opticusstammes. Eigenartiger-
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weise nimmt der Degenerationsprozeß im Chiasma von ventral nach
dorsal zu.

2. Der Ausfall der Fasern in beiden Tractus optici ist ungleich und
geht ungefähr parallel (auch bei Berücksichtigung der ungekreuzten
Fasern zum gleichnamigen Tractus) mit der Stärke der degenerativen
Veränderungen der Opticusstämme auf der gekreuzten Seite.

3. Die hypothalamische Opticuswurzel wurde elektiv betroffen, bei
totalem Ausfall der rechten Seite und sehr ausgesprochener Degeneration der
linken im Bereiche des dorsalen Chiasma-Abschnittes und caudal davon.

4. Die hypothalamische optische Wurzel besitzt offensichtlich eine
besondere Faseranordnung und Qualität im Vergleich mit der Struktur
des Tractus opticus. Diese kann deswegen bei mikroskopischer
Untersuchung der .Silberimprägnationspräparate auch rein morphologisch vom
Tractus opticus unterschieden werden (dies wäre ein neues Argument zur
Widerlegung der Behauptungen, die Fasern der sogenannten
hypothalamischen Opticuswurzel seien nur aberrierende Tractusfasern).

5. Das System von marklosen Fasern auf dein Areal des medianen

optischen Tuberkernes verdient eine besondere Beachtung und soll in
weiteren experimentellen Forschungen ausgewertet werden.

6. Die speziellen Beziehungen der hypothalamischen optischen Fasern

zum Ependym ties Recessus opticus können für alle Prozesse, die von
pathologischen Reaktionen des Ventrikelsystems begleitet werden, eine

Bedeutung haben. Es ist anzunehmen, daß bei chronischen, entzündlich-
toxischen Affektionen im Hypothalamus die hydroccphalische Erweiterung

des Recessus opticus auch mit toxischen \ eränderungen des Liquors
verbunden ist. In diesem Falle bestünde die Möglichkeit, elaß das Areal
«1er hypothalamischen optischen W urzel samt dem optischen Faser-

system auch vom Recessus aus toxisch beeinflußt werden könnte.
Diese Annahme würde bei vielen fraglichen und bis jetzt unabgeklärt

gebliebenen Degenerationsprozessen im Chiasma und in den Opticus-
stämmen. wie Opticusatrophien bzw. Degeneration bei einer Lues, bei
einer multiplen Sklerose oder bei toxischen Amblyopien, von besonderer

Bedeutung sein.
ETI

7. Die Analyse der Degenerationssysteme im Chiasma im vorliegenden
Fall bestätigt von neuem einwandfrei die Existenz einer hypothalamischen

optischen Wurzel bei Wirbeltieren. Dadurch werden meine früheren

Inte-rsue-liuiigsi-rge-bnisse über das von mir erstbeschriebene
hypothalamische optische Leitungssystem nochmals bekräftigt, und die
Kritiken verschiedener Autoren, wie Bodian. Jefferson, Nauta, nochmals in

klarer Weise widerlegt und «lie mißverständliche Deutung Dollanders

richtiggestellt.
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Zusammenfassung

An einer normalen horizontalen Markscheidenserie des Hundes konnte
die hypothalamische Opticuswurzel im dorsalen Vbschnitt de.- Chiasma

ermittelt werden.
Bei einem an einer Staupe-Eneephalitis kranken Hund wurde ein

eigenartiger, toxisch-entzündlicher, degenerativer Prozeß im Bereiche
des Chiasma opticum festgestellt. Durch eine Kombination von mehreren
elektiven Färbungsmethoden konnte an Fasersystemen im Chiasma eine

abgestufte Degeneration verschiedener optischer Leitungssysteme
nachgewiesen werden. Die Affektion hat in bezeichnender Weise tien
dorsalen Abschnitt des Chiasma viel stärker getroffen, wobei die rechte
hypothalamische Opticuswurzel einem totalen Schwund unterworfen wurde.

Auf diese Weise hat ein elektiver, degenerativer Prozeß im hypothalamischen

optischen System des Hundes die Existenz einer hypothalamischen
Opticuswurzel bei Wirbeltieren nochmals einwandfrei bestätigt.

Résumé

A Faide «rune série «le coupes horizontales avec coloration des gaines
myéliniijues du chien normal, on a pu vérifier la racine hvpothalamique
du nerf optique dans la partie dorsale du chiasma.

Chez un «-bien atteint d'une encf'-phalite consécutive à la maladie des

chiens, on a constat«' un singulier processus toxieo-inflammatoire dégé-
nératif dans la région du chiasma opticum. Par une combinaison de

différentes méthodes électives de coloration, on a pu reconnaître des

systèmes de fibres dans le chiasma qui montraient une dégénérescence
nuancée des différents systèmes optiques conducteurs. C'est surtout
la partie- dorsale du chiasma qui a été atteinte avec v iolenee. la racine

hypothalamïque droite du nerf optique étant totalement détruite.
Par ce processus degenerati/ électif dans le système optique hypothala-

inique du chien, l'existence d'une racine hypothalamïque du nerf optique
chez les animaux vertébrés a encore une fois pu être confirmée.

Riassunto

La radiée ipotalamica del nervo ottico nel cane fu messa in evidenza
in una serie di preparati istologici della porzione tlorsale «lei chiasma
ottico.

In un cane ammalato di encefalite da cimurro. ITA. potè constatare
un particolare? processo «legenerativo e tossico-infiammativo nel chiasma
ottico. Per mezzo di colorazioni elettive fu possibile dimostrare, nei
sistemi di fibre del chiasma, lo svolgersi graduale «lei processo degenera-
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live) nei diversi sistemi «li fibre ottiche. In modo caratteristico la degenerazione

si sviluppava mollo più intensamente nella porzione dorsale del
chiasma, dove la radice destra ipotalamica era totalmente scomparsa.

Lo sviluppo di questo processo di degenerazione elettiva ne! sistema ottico-

ipotalamico del cane ha così dimostrato ancora una volta l'esistenza di una
radice ottica ipotalamica nei vertebrati.

Summary

In a normal horizontal series of myelin stained cuts of a dog we
discovered in the back-part of the chiasma the hypothalamic optical root.

On a dog suffering from distemper-encephalitis, we found a peculiar
ease of degeneration near the chiasma. By the combination of several
elective methods of staining, we noticed different libre systems in the
chiasma, .-howing a distinct degeneration of several optical conductive

systems. The back-part of the chiasma has been much more affected,

causing the entire vanishing of the right hypothalamic optical root.
Thus /he elective degeneration of the hypothalamic optical system of the

dog showed once more the iinmistakeable existence of the hypothalamic
optical root in vertebrate animals

Zum Schluß betrachte ich es als eine angenehme Pflicht, der Stiftung für teissen-

schufdiche Forschung an der linirerstlat Zürich im die tatkräftige Unterstützung meiner
Untersuchungen über die hypothalamischen optischen Verbindungen meinen verbindlichsten

Dank auszusprechen.

Hodian D.: .]. Comp. Neur. \in.) 72 (1940). - Dollander. A.: La voie nerveuse opto-
tangentielle directe chez le cobaye. Nane) 1947. - Frey. E.: Rev. neur. 64, 570 (1935):
Schweiz. Arch. Neur. 39 49 (1937); Prue! kon. red. Akad. v. Wet. 1938, H; Schweiz.
Arch. Neur. 47 (1941): Acta Anat. 4, 123 (1947); 4e Congr. internat. Neur. Pari» 1949.

communications(régumés) Vol. II. communications (textes) Vol. III. Jefferson, J. M.:
J. Anat. (Brit.) 75. 106 (1910). - /Voulu, W. J. H.: Versi. Akad.Amst. 52, 633 (1913).

127


	Über die hypothalamische Opticuswurzel des Hundes

